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Die bayerischen Genossenschaf-
ten blicken 2007 auf ein gutes
Jahr zurück. Die 700 Waren- und
Dienstleistungsgenossenschaf-
ten sowie 99 Kreditgenossen-
schaften mit Warenverkehr
konnten ihre Umsätze im Ver-
gleich zum Vorjahr um gut 8 Pro-
zent erhöhen. Der Gesamtumsatz
aller genossenschaftlichen Un-
ternehmen stieg um 800 Mio. €

auf 10,6 Mrd. €. Nach Auskunft
von Stephan Götzl, Präsident des
Genossenschaftsverbands Bay-
ern (GVB), München, steigerten
die 682 genossenschaftlichen Un-
ternehmen, die das ländliche
Waren- und Dienstleistungsge-
schäft betreiben, ihre Umsätze
um 12,5 Prozent auf 5 Mrd. €. 

Allein die 27 Genossen-
schaftsmolkereien und die 162
Milchliefergenossenschaften
weiteten ihren Umsatz um 21 Pro-
zent auf 3 Mrd. € aus. Der genos-
senschaftliche Milchauszah-
lungspreis legte 2007 um 19,7
Prozent auf 33,66 Cent/kg zu.
Götzl: „Unsere Auszahlungsprei-
se lagen im Schnitt über denen
der privaten Konkurrenz.“ Der
Umsatz der Viehvermarktungsge-
nossenschaften kletterte um 15
Prozent auf 596 Mio. €. HH

GVB mit Geschäftsjahr
2007 zufrieden

Travemünde/Ps Raiffeisen Hauptge-
nossenschaft Nord AG (Hage), Kiel,
blickt auf ein sehr erfolgreiches Jahr
2007 zurück. Nach Aussagen des Vor-
stands ist die Hage im Markt derzeit
so stabil aufgestellt wie lange nicht.

„Erstmals wurde konzernweit ein
Umsatz von mehr als 1,4 Mrd. Eu-
ro erwirtschaftet“, freut sich Vor-
standsvorsitzender Otto Kame-
richs über das abgelaufene Ge-
schäftsjahr. Dies entspricht ge-
genüber dem Vorjahreswert ei-
ner Steigerung von 19 Prozent.
„Bis 2011 wollen wir die Marke
von zwei Milliarden Euro durch-
brechen“, zeigte sich Kamerichs
optimistisch. Im Getreidehandel
durchlebte die Hage 2007 turbu-
lente Zeiten. So fiel die Ernte im
Geschäftsgebiet des Unterneh-
mens gegenüber dem Vorjahr um
etwa 15 Prozent geringer aus. An-
dererseits sorgte die Preisexplo-
sion auf den globalen Agrarroh-
stoffmärkten für eine positive
Wertentwicklung. Knapp 500
Mio. € konnten hier realisiert
werden. Im Sektor Futtermittel
konnten die Entwicklungen auf
den Märkten für Agrarrohstoffe
gut aufgefangen werden. Gegen-
über dem Vorjahr stieg der Um-

satz um 25 Prozent auf
266,5 Mio. €. Die Hage konnte
hier vor allem im Premiumseg-
ment deutlich wachsen. Erstmals
wurden im Berichtszeitraum
mehr als 1 Mio. t Mischfutter ver-
kauft. 

Die Hage wird ihren Umstruk-
turierungsprozess fortsetzen und
sich künftig verstärkt internatio-
nal orientieren, kündigte der Vor-
stand an. Das Unternehmen be-
findet sich mittlerweile mehr-
heitlich im Besitz der dänischen
Dansk Landbrugs Grovvaresels-
kab a.m.b.a. (DLG), Kopenhagen. 

Hage Kiel sehr erfolgreich
Unternehmen peilt Umsatzmarke von 2 Mrd. € an

Hage-Vorstandschef Otto
Kamerichs: „Das Jahr 2007 war
von turbulenten Märkten geprägt.“
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Der niederländische Zucker- und
Lebensmittelkonzern Royal Co-
sun, Breda, hat seinen Umsatz
2007 gegenüber dem Vorjahr um
17 Prozent auf 1,71 Mrd. € gestei-
gert. Der Gewinn für 2007 wird
mit 115 (Vorjahr: 72) Mio. € ange-
geben. Das Betriebsergebnis der
Zuckersparte unter dem Namen

Suiker Unie sei aufgebessert wor-
den durch den Beitrag der ehe-
maligen CSM Suiker, die endgül-
tig im April 2007 in den Besitz des
Unternehmens übergegangen
war. Zu den Aussichten für 2008
teilte Royal Cosun mit, die Syner-
gien durch den Ankauf von CSM
Suiker würden zunehmen. ED

Royal Cosun: Synergien im Fokus

Die geplante Verschärfung der
Pflanzenschutzmittelzulassung in
der EU trifft auch mittelständische
Unternehmen. Geschäftsführer Dr.
Olaf Stähler fürchtet um die Vielfalt
des Wirkstoffangebots.

Ernährungsdienst: Wie wirken
sich die derzeitigen EU-Pläne auf
Ihr Unternehmen aus?
Stähler: Die Vielfalt an Wirkstof-
fen wird mittelfristig geringer
werden und unsere Produktpa-
lette damit deutlich schrumpfen.
Wir verkaufen ja nicht nur neue
Wirkstoffe, sondern auch viele
langjährig in der Praxis bewähr-
te. Die Schwierigkeit besteht da-
rin, genügend Produkte zur Ver-
fügung zu haben, die dann auch
unsere Forschung und Entwick-
lung finanzieren können. Bis ein
Produkt zur Marktreife gelangt,
müssen wir vier bis fünf Milli-
onen Euro investieren. Das wer-
den wir mit der EU-Novelle dann
nicht mehr im gleichen Umfang
leisten können und Neuentwick-
lungen bleiben auf der Strecke.

Wie viele Produkte fallen aus Ih-
rem Portfolio weg?

Stähler: Ich rechne zwischen ei-
nem Drittel und der Hälfte. Das
würde aber auch anderen Unter-
nehmen so gehen und eine völlige
Neusortierung des Markts bedeu-
ten. Zum einen haben die Land-
wirte dann nicht mehr so viel Aus-
wahl wie jetzt. Zum anderen
könnte es im Extremfall zu einer
Monopolisierung kommen, weil
ein Produkt nur noch von einem
Hersteller angeboten wird.

Die Novelle ist quasi ein Redukti-
onsprogramm, nur anders ver-
packt.

Stähler: Das ist sie auch. Der An-
satz der Novelle ist darüber hi-
naus nicht nachhaltig. Zudem ist
er realitätsfern. Denn die heute
zugelassenen Pflanzenschutz-
mittel sind sicher, wenn sie so
eingesetzt werden, wie sie zuge-
lassen sind.

Wie wollen Sie darauf reagieren?
Stähler: Wir werden uns anpas-
sen müssen. Als Mittelständler
sind wir aber sehr flexibel und
beweglich. Wir können inner-
halb sehr kurzer Zeit entschei-
den, wo und wie wir investieren
wollen. Mit diesen Möglichkeiten
tun sich größere Unternehmen
eher schwer.

Wie sehen Sie die Zukunft von
Stähler?
Stähler: Unser Ziel ist natürlich
weiterhin, neue eigene Wirkstof-
fe zu entwickeln und in Europa
weiter zu wachsen. Die Partner-
schaft mit Cheminova ist dafür ei-
ne sehr gute Basis. In fünf Jahren
wollen wir mit der Stähler-Grup-
pe die Umsatzmarke von 110 Mil-
lionen Euro knacken. 
Mit den Produkten in unserer
Pipeline sehe ich dafür gute
Chancen, sofern wir nicht durch
neue Restriktionen von politi-
scher Seite behindert werden.
Darüber hinaus wollen wir auch
in anderen europäischen Län-
dern Fuß fassen.

Wo sehen Sie Wachstumsmärkte?
Stähler: Das ist ganz klar Frank-
reich als der größte Markt, aber
auch Großbritannien, Deutsch-
land und Polen. Rumänien hat
langfristig auch ein großes Poten-
zial, ist aber in der Entwicklung
noch relativ weit zurück. 
Das Gespräch führte 
Dr. Angela Werner

„Forschung bleibt auf der Strecke“
Stähler Deutschland erwartet deutliche Portfolio-Einschnitte

Setzt auf Flexibilität: Unternehmer
Olaf Stähler.
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Die familiengeführte Stähler In-
ternational GmbH & Co. KG in
Stade, die 1900 gegründet wur-
de, erzielte im vergangenen Jahr
mit 196 Mitarbeitern einen Um-
satz von 81 Mio. €. Rund 5
Mio. € jährlich investiert das Un-
ternehmen in die Entwicklung ei-
gener Produkte und verfügt zur-
zeit über 162 eigene Registrierun-
gen.

Eigene Vertriebsvertretungen gibt
es darüber hinaus in Deutschland,
Österreich, der Schweiz und Bul-
garien. Seit diesem Jahr ist ein
neuer Partner mit im Boot: der dä-
nische Pflanzenschutzmittelan-
bieter Cheminova. Die internatio-
nal tätige Cheminova, die 50 Pro-
zent der Firmenanteile hält, stützt
sich in Europa auf einen eigenen
Umsatz von 140 Mio. €. AW

In Europa fest verankert
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